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Grundrifs zu Fig. 29 u. 30 15).
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Die Thonkamrner, unter Umitänden auch das Zimmer

für Modelle, kann im Kellergefchofs gelegen fein, nach

welchem aus einem der Ateliers eine befondere Lauftreppe

führen mufs. Ueber einer derart angeordneten Arbeitsflätte

können, etwa in 2 Obergefchoffen verteilt, die Wohnräume

des betreffenden Bildhauers untergebracht werden.

Sollen rnit einem Bildhaueratelier die

Wohnräume des Meif’ters verbunden und ein

Teil derfelben in gleicher Höhe gelegen fein,

fo ergibt fich im allgemeinen als zweckmäfsigf’te

Anordnung, wenn man erf’ceres in einen be—

fonderen Anbau verlegt. Hierdurch wird einer—

feits zum charakterif’rifchen Ausdruck gebracht,

dafs die Zwecke des Wohnens und die Zwecke

bildnerifchen Schaffens verfchiedenartig find-,

andererfeits wird den ungleichartigen Höhen-

verhältniffen der Räume, die beiden Zwecken

dienen. in zutreffender Weife Rechnung ge—

tragen.

Als Beifpiel einer folchen' Anlage diene

das in Fig. 33 u. 34 16) dargef’cellte, von Cremer

& Wo{fienßez'n entworfene Bildhauerheim im

Weitend bei Berlin.

Nicht ganz fo charakterifiifch, aber auch

recht treffend iit die Gefamtanordnung des

durch Fig. 35 u. 36“) veranfchaulichten Bildhauerheims in der Villenkolonie Grune—

Wald bei Berlin (Arch.: Se7‘z'ng).

Dasfelbe if’t auf der rechten Seite der von der Königsallee aus nach Oftfüdoit verlaufenden Hagen-

Fig. 32.
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ftrafse gelegen und ift mit der Hauptfront nahezu

nach Norden gewendet; letzterer Umi‘rand war

für die Grundrifsgefialtung wefentlich maßgebend,

weil nicht allein die Atelierräume gegen (liefe

\Veltgegend gefiellt werden mußten, fondern

auch die eigentlichen Wohnräume zweckmäfsiger-

Weife an die Südfront verlegt wurden.

Vom Hauseingange gelangt man links un«

mittelbar in die beiden Ateliers, von denen das

gröfsere eine Grundfläche von 7,5 )( 8,7m hat;

letzteres befitzt ein mit Einfahrtsthor verbundenes

Nordfenf‘ter und ein Oilfenfter; das kleinere Atelier

erhält nur Nordlicht. Die größere Werkfiätte hat

eine ziemlich bedeutende Höhe erhalten, fo dafs

darin Bilderwerke gröfseren Mafsitabes hergeftellt

werden können; diefe ungewöhnlichen Höhenab—

meffungen wurden im Aeufseren (Fig. 35) in ge-

fchickter Weife zum Ausdruck gebracht. Die

kleinere \Verkltätte ift fo hoch, dafs das darüber

befindliche flache Dach einen Altan bildet, der von

ysr den Wohnräumen des Obergefchoffes unmittelbar

betreten werden kann.

15) Nach: Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 26.

1") Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 433 11. ff.
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